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Ausstellung rumänische Volkskunst

/'#/ J5<?/77

Sonderausstellungen im Kunstmuseum gehören zu den be-
sonderen Sehenswürdigkeiten unserer Stadt und die kluge und
weitsichtige Leitung dieses Institutes hat es immer verstanden,
den Bernern und einem weiteren Publikum Ausstellungen zu
vermitteln, die in ihrer Eigenart die Kenntnisse der zahlreichen
Kunstfreunde unserer Stadt fördern. Diesmal hat das Kunst-
museum der rumänischen Volkskunst seine Tore geöffnet. An
der Vernissage vom letzten Samstag fanden sich unter anderen
auch Bundesrat Etter, Regierungsrat Dr. Rudolf, Stadtpräsident
Dr. Bärtschi, Herr von Fischer, der rumänische Gesandte, Mi-
nister Pella, und zahlreiche Künstler und Kunstfreunde ein. In
seiner Eröffnungsansprache betonte der Präsident des Kunst-
museums, Dr. Kehrli, dass sich durch, diese Ausstellung das
Verständnis unseres Volkes für das rumänische Volk vertieft
und zur weiteren Ausdehnung der schon bestehenden freund-
schaftlichen Beziehungen zwischen den beiden Ländern beitra-
gen wird. In warmen Worten gedachte er besonders der reichen
Verdienste Herrn Prof. von Mandachs, der auf Ende dieses
Jahres von seinem Posten zurücktritt und dessen letzte Auf-
gäbe als Vorsteher des Kunstmuseums in der Organisation der
neu eröffneten Ausstellung lag.

Die Ausstellung selbst zeigt uns wohlgeordnet nach Lan-
desteilen die vielen bäuerlichen Kunstwerke, die sich meistens
durch Jahrhunderte alte Tradition bis zu ihrer heutigen Form
entwickelt haben. Manches erinnert an Gegenstände, die auch
bei unserer Landbevölkerung heimisch sind, so die reich ge-
schnitzten Säulen der Häuser, das schöne Geschirr und die vielen
geschnitzten Gegenstände des täglichen Gebrauchs. Den Schön-
heitssinn und guten Geschmack der rumänischen Bevölkerung
verraten vor allem die reichbestickten Trachten und die zum
Teil wundervollen Teppiche. Durch, die überaus lehrreichen er-
klärenden Worte von Professor Opreso, Ordinarius für Kunst-

geschichte an der Universität Bukarest, wurden die vielen Ein-
zelheiten in ihrem Zusammenhang verständlich und die künstle-
rische Entwicklung klar ersichtlich. Ein Besuch der Ausstellung,
die viel zum besseren Verständnis eines fernen Landstriches und

seiner Bevölkerung beitragen wird, ist deshalb zu empfehlen.
Kr.

Oel 1934 Genève

pB.n den heimeligen Räumen im ersten Stock des Hotels Cina
findet gegenwärtig eine beachtenswerte Ausstellung von Ge-

mklden des in Bern wenig bekannten Winterthurer Malers
Hans Schoellhorn statt. Der Künstler, der sehr gründliche Stu-
dien in verschiedenen Kunststätten unseres Kontinents oblag,
verbrachte ausserdem viele Jahre in Frankreich, dessen Künst-
1er er besonders bewundern und schätzen lernte. So sieht man
denn in allen seinen Bildern die französische Schule, die der
Künstler in anerkennenswerter Weise in seinen Gemälden ver-
tritt. Seine Landschaften stellen vielfach Gebiete und Stadtteile
aus Frankreich dar, doch hat er auch viele Partien aus Genf,
Zürich und dem Tessin in einer Art festgehalten, die sehr an-
sprechend und sympathisch wirkt und das grosse Können des

Kimstaiisstollniig Hans Schoeühorn

Künstlers richtig zur Geltung bringt. Eine besondere Vorlièbe
hegte Hans Schoellhorn wohl immer für den Zirkus, aus dessen
Tagwerk er eine grosse Anzahl malerischer Episoden im Bilde
festhielt. Die Künstler, in ihrem schweren Beruf boten ihm An-
regung für manches eindrucksvolle Gemälde, das den Beschauer

die Schwierigkeiten des Zirkuslebens mitempfinden lässt.
Die sehr abwechslungsreiche Ausstellung verdient das volle

Interesse der Berner Kunstfreunde, denen die Bekanntschaft mit
den Werken des begabten Winterthurer Künstlers eine ange-
nehme Abwechslung bedeuten wird. Kr.

Oel 1934 Saltimbanque

ààlliiiiz riimàà Vlàîîliiiiiût

à ^/V7

Londsraussìsllungsn im Kunstmuseum gebörsn 2U den de-
sonderen Leksnswürdigksitsn unserer Stadt und die kluge und
wsitsicbtige Dsitung <Zissss Institutes irat es immer verständen,
den Bsrnsrn und einem weiteren Bublikum Ausstellungen 2U

vermitteln, die in ikrer Bigsnart die Kenntnisse der 2sblrsicksn
Kunstkrsunde unserer Stadt kördsrn. Diesmal bat das Kunst-
museum der rumänisobsn Volkskunst sein? Dors gsökknst. ^.n
der Vernissage vom letzten Samstag kanden sieb unter anderen
auck Bundesrat Bttsr, Bogierungsrat Dr. Budolk, Stadtpräsident
Dr. Bärtscbi, Herr von Bisobsr, der rumänisobs Oesandts, Mi-
Nistsr Bella, und 2ablrsioks Künstler und Kunstkrsunde ein. In
seiner Brökknungsanspraobs betonte der Bräsidsnt des Kunst-
mussums, Dr. Ksbrli, das» siok durok, diese Vusstellung das
Verständnis unseres Volkes kür das rumäniscke Volk vertiskt
und 2ur weiteren àsdebnung der sobon bsstsksndsn krsund-
sobaktliobsn Be^iebungsn 2wiseksn den beiden Bändern bsitra-
gen wird. In warmen Worten gsdaobts er besonders der reioksn
Verdienste Herrn Brak. von Msndacbs, der auk Bnds dieses
labres von seinem Dosten Zurücktritt und dessen letzte àk-
gäbe als Vorstsber des Kunstmuseums in der Organisation der
neu srökkneten Ausstellung lag.

Die Ausstellung selbst 2Sigt uns woblgsordnet naob Ban-
dsstsilsn die vielen bäuerlioksn Kunstwerke, die sieb meistens
durob ^abrkunderte alte Dradition bis ?.u ibrsr bsutigen Barm
entwickelt babsn. Manobes erinnert an Gegenstände, die auok
bei unserer Dandbsvölksrung ksimisob sind, so die reiob gs-
sobnit2tsn Säulen der Häuser, das soböns Ossobirr und die vielen
gssobnit2tsn Osgsnstände des tägliobsn Osdrauobs. Den Sobön-
bsitssinn und guten Oesobmaok der rumänisobsn Bevölkerung
verraten vor allem die rsiobbsstioktsn Draobten und dis 2um
Dsil wundervollen Dsppiobe. Durob die überaus Isbrrsioben er-
klärenden Worts von Broksssor Opreso, Ordinarius kür Kunst-

gssobiobte an der Universität Bukarest, wurden die vielen Bin-
2slbsitsn in ibrem Zusammenbang vsrständliob und die künstle-
risobs Entwicklung klar srsiobtliob. Bin Besuob der Ausstellung,
die viel 2um besseren Verständnis eines kernen Dandstriobes und

seiner Bevölkerung beitragen wird, ist desbalv 2u empkeblsn.
Kr

Os! Osnève

^Un den beimeligsn Bäumen im ersten Stock des Botels Oina
kindet gegenwärtig eins deaobtenswerte Ausstellung von Oe-

mälden des in Bern wenig bekannten Wintertbursr Malers
Bans Soboellborn statt. Der Künstlsr, der ssbr gründliobs Stu-
dien in versobiedenen Kunststättsn unseres Kontinents oblag,
verbraobts ausserdem viele .labre in Brankrsiok, dessen Künst-
ler er besonders bewundern und sobätsen lernte. So siebt man
denn in allen seinen Bildern die kranziösisob« Sobuls, die der
Künstler in anerkennenswerter Weise in seinen Osmälden ver-
tritt. Seins Dandsobaktsn stellen vislkaob Osbiste und Stadtteils
aus Brankrsiok dar, dook bat er auok viele Bartisn aus Oenk,
Züriob und dem Dessin in einer àt kestgekalten. die ssbr an-
spreokend und szrmpatbisob wirkt und das grosse Können des
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Künstlers riobtig 2ur Oeltung dringt. Bine besondere Vorlièbe
bsgte Bans Soboellborn wobl immer kür den Cirkus, aus dessen
Dagwsrk er eins grosse ^.n?.abl malsriscbsr Bpisodsn im Bilde
kestbielt. Die Künstler, in ibrem sobweren Beruk boten ibm ^.n-
rsgung kür manobes eindrucksvolle Osmälde, das den Bssobausr

die Sobwisrigksiten des Zirkuslebens mitsmpkindsn lässt.
Die sebr abwsebslungsreiobs Ausstellung verdient das volle

Interesse der Berner Kunstkreunde, denen die Bskanntscbakt mit
den Werken des begabten Wintertbursr Künstlers eins ange-
nsbms ^.bweokslung bedeuten wird. Kr.

Oki 5oltimbonczue
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